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0te Stobra.
STiacE) einer wahren Segebenbeit.

Sie Siermaftbarl „Hanfeat" lag auf bem
Sanuputliflug — fo ähnlich Hingt ber Santé
wenigftens — oor ber Stabt Sljittagong in
Hinterinbien gu Anler. Ss txmrbe 3wte für Sng=
lanb gelaben. Sie H^e mar faft unerträglich,
barurn lieg Kapitän §anfen feine SUtannfctjaft
gtoifcfjen 9 unb 15 Utjr nidft arbeiten. Sie
Seute oertrieben fid) bie auf i^rc SBeife

gang gut unb fanben fid) fdjneH in ben neuen
Buftanb hinein. SJtit bem ausgiebigen StRittags=
fchiaf, auf ben fid) alle fo fehr gefreut hatten,
haperte es aber, es mar gu geig- Aud) bie Aadjt=
ruhe erfrifd)te nidE)t. Ser Kapitän hatte bas
Schlafen auf bem platten Sed oerboten, toeil
mit ben 3utebaIIen allerlei hâglidjes Ungegiefer,
riefige Saufenbfügler unb florpionähnIid)e Siere
an Sorb geïommen toaren. Alle fdjliefen barum
in Hängematten ober lagen oben auf bem 3Ramt=

fdjaftshaus gwifdfen ben ^Rettungsbooten. Sur
einer nicht, unb biefer eine mar Klaus Sars,
ein ftämmiger ÏRatrofe. SBenn es bunlel rourbe,
padte er fid) mit feiner Slatrahe redjt mitten
auf bas ©rogbed hi"; lachte über bie Ungegiefer=
angft feiner Kameraben unb fdflief...

(Eines SRorgens, als ber Srfte Steuermann an
Sed lam unb gutörnen roollte, fah er ein fonber=
bares Silb. Sie gange ÜDlannfdjaft ftanb am
©roplul unb ftarrte auf Maus 23ars, ber noch
immer toie fd)Iafenb an Sed lag. Sie Seute
flüfterten miteinanber. ©erabe roollte ber Steuer=
mann ben in ihm auffteigenben 3orn in lernigem
Seutfcl) oon fich geben, als er einen £eid)t=
matrofen geroahrte, ber lautlos an ber Seling
entlang fdjlich, auf ihn gulam unb im fjlüfterton
heroorftieg: „Steuermann, Klaus Sars hat fid)
bloggefpattelt, er ift beinahe nadt, unb auf feinem
Seib hat fid) eine fdftoarge Schlange aufgelrim
gelt."

„2Bas fagft bu, eine fdjwarge Solange?"
— Ser Steuermann holte fich eiligft ein 5ern=
glas, fchlüpfte aus feinen Schuhen, fchlid) fid) bis
ettoa auf fed)s Steter an ben fdjeinbar fdjlafem
ben Klaus Sars heran unb beäugte ihn ein=

gehenb. Sars fchlief nicht, feine Augen roaren roeit
offen, aber er rührte fich nicht. Auf feiner SRagem

grübe lag tatfächlich eine fdjwarge Schlange, an=

fcheinenb eine Kobra. Sie angenehme menfchliche
Körperwärme unb bie runbliche SRagenlule
hatten bie Kobra roohl oerlodt, fich biefen nicht
alltäglichen Suheplag gu wählen. Seife ging ber
Steuermann gurüd unb gab ben noch roartenben
£eid)tmatrofen bie SBeifung, nach oorn gu gehen
unb ben Seuten eingufdjärfen, jebes ©eräufdj gu
oermeiben.

Ser Steuermann oerftänbigte nun feine
Kameraben, ben 3meiten unb ben dritten, eben=

falls ben Kapitän. Ser Heine bide Kapitän
Hänfen lam wie ein geölter Slig aus feiner
Kabine herausgefdfoffen unb rief: „2Bo ift Sütt
giebi? Schnell her mit ihm! 3ebe Selunbc ift
loftbar."

Sütt giebi roar Kajütsjunge. Sr brängte fich

heute nicht fo fehr in ben Sorbergrunb, toie er
es fonft manchmal tat. ©r hotte nämlich etwas
auf bem Kerbljolg, fürchtete, baff bie Abrechnung,
bie oieEeicht in eine günftige Abreibung aus=
arten lönnte, in naher Bulunft fällig war, unb
fudjte fid) unfidjtbar gu machen. Sr würbe aus
bem ißrooianiraum herausgeholt, wohin er fich
ber befferen Sedung halber oergogen hatte.

„Siebi", fagte Kapitän Hänfen haftig, „bein
Sater ift Srnler in ber Herbe, wie ich roeijf.
Su haft ergählt, bag er Kreugottern aus ihren
Söchern herausloden unb totfchlagen lann. 2Bie
macht er bas? Schnell raus mit ber Sprache!
Auf Klaus Sarfens Seib liegt eine Kobra."

Sütt fjiebis Augen blitsten auf: „3<h, id) hab
fo oiel Angft", ftotterte er, „ich mug erft mein
©ebächtnis gufammenfammeln." Sabei beäugte
er feinen Häuptling gang ftarr.

„Srauchft leine Sange gu haben, 3?iebi, ben

Schinlen, ben bu bei mir im Saig haft, fcgenle
ich bir. Sun aber her mit bem ©eheimnis beines
Saters, unb gwar etwas ploglidj, es geht um
ein 3Jienfd)enleben!"

„Sanle," antwortete Sütt fjiebi, „bas wugte
ich nicht, — mein ©ebächtnis ift auch f<hon
wieber gang gut. Stein Sater nahm einen halben
Seiler ooH Sirup, gog Sranntwein obenauf,
günbete biefen an unb ftellte ben Seiler fo, bag
ber 2Binb ben fügen Sirupbunft auf bas Kreug=
otterloch gutrieb. Sann lamen biefe langfam
herausgelrodjen, fdjnupperten ein paarmal, unb

Die Kobra.
Nach einer wahren Begebenheit.

Die Viermastbark „Hanseat" lag auf dem

Canupullifluß — so ähnlich klingt der Name
wenigstens — vor der Stadt Chittagong in
Hinterindien zu Anker. Es wurde Jute für Eng-
land geladen. Die Hitze war fast unerträglich,
darum ließ Kapitän Hansen seine Mannschaft
zwischen 9 und 15 Uhr nicht arbeiten. Die
Leute vertrieben sich die Zeit auf ihre Weise
ganz gut und fanden sich schnell in den neuen
Zustand hinein. Mit dem ausgiebigen Mittags-
schlaf, auf den sich alle so sehr gefreut hatten,
haperte es aber, es war zu heiß. Auch die Nacht-
ruhe erfrischte nicht. Der Kapitän hatte das
Schlafen auf dem platten Deck verboten, weil
mit den Juteballen allerlei häßliches Ungeziefer,
riesige Tausendfüßler und skorpionähnliche Tiere
an Bord gekommen waren. Alle schliefen darum
in Hängematten oder lagen oben auf dem Mann-
schaftshaus zwischen den Rettungsbooten. Nur
einer nicht, und dieser eine war Klaus Bars,
ein stämmiger Matrose. Wenn es dunkel wurde,
packte er sich mit seiner Matratze recht mitten
auf das Großdeck hin, lachte über die Ungeziefer-
angst seiner Kameraden und schlief...

Eines Morgens, als der Erste Steuermann an
Deck kam und zutörnen wollte, sah er ein sonder-
bares Bild. Die ganze Mannschaft stand am
Großluk und starrte auf Klaus Bars, der noch
immer wie schlafend an Deck lag. Die Leute
flüsterten miteinander. Gerade wollte der Steuer-
mann den in ihm aufsteigenden Zorn in kernigem
Deutsch von sich geben, als er einen Leicht-
Matrosen gewahrte, der lautlos an der Reling
entlang schlich, auf ihn zukam und im Flüsterton
hervorstieß: „Steuermann, Klaus Bars hat sich

bloßgespattelt, er ist beinahe nackt, und auf seinem
Leib hat sich eine schwarze Schlange aufgekrin-
gelt."

„Was sagst du, eine schwarze Schlange?"
— Der Steuermann holte sich eiligst ein Fern-
glas, schlüpfte aus seinen Schuhen, schlich sich bis
etwa auf sechs Meter an den scheinbar schlafen-
den Klaus Bars heran und beäugte ihn ein-
gehend. Bars schlief nicht, seine Augen waren weit
offen, aber er rührte sich nicht. Auf seiner Magen-

grübe lag tatsächlich eine schwarze Schlange, an-
scheinend eine Kobra. Die angenehme menschliche
Körperwärme und die rundliche Magenkule
hatten die Kobra wohl verlockt, sich diesen nicht
alltäglichen Ruheplatz zu wählen. Leise ging der
Steuermann zurück und gab den noch wartenden
Leichtmatrosen die Weisung, nach vorn zu gehen
und den Leuten einzuschärfen, jedes Geräusch zu
vermeiden.

Der Steuermann verständigte nun seine
Kameraden, den Zweiten und den Dritten, eben-

falls den Kapitän. Der kleine dicke Kapitän
Hansen kam wie ein geölter Blitz aus seiner
Kabine herausgeschossen und rief: „Wo ist Lütt
Fiedi? Schnell her mit ihm! Jede Sekunde ist
kostbar."

Lütt Fiedi war Kajütsjunge. Er drängte sich

heute nicht so sehr in den Vordergrund, wie er
es sonst manchmal tat. Er hatte nämlich etwas
auf dem Kerbholz, fürchtete, daß die Abrechnung,
die vielleicht in eine zünftige Abreibung aus-
arten könnte, in naher Zukunft fällig war, und
suchte sich unsichtbar zu machen. Er wurde aus
dem Proviantraum herausgeholt, wohin er sich

der besseren Deckung halber verzogen hatte.
„Fiedi", sagte Kapitän Hansen hastig, „dein

Vater ist Imker in der Heide, wie ich weiß.
Du hast erzählt, daß er Kreuzottern aus ihren
Löchern herauslocken und totschlagen kann. Wie
macht er das? Schnell raus mit der Sprache!
Auf Klaus Barsens Leib liegt eine Kobra."

Lütt Fiedis Augen blitzten auf: „Ich, ich hab
so viel Angst", stotterte er, „ich muß erst mein
Gedächtnis zusammensammeln." Dabei beäugte
er seinen Häuptling ganz starr.

„Brauchst keine Bange zu haben. Fiedi, den
Schinken, den du bei mir im Salz hast, schenke

ich dir. Nun aber her mit dem Geheimnis deines
Vaters, und zwar etwas plötzlich, es geht um
ein Menschenleben!"

„Danke," antwortete Lütt Fiedi, „das wußte
ich nicht, — mein Gedächtnis ist auch schon
wieder ganz gut. Mein Vater nahm einen halben
Teller voll Sirup, goß Branntwein obenauf,
zündete diesen an und stellte den Teller so, daß
der Wind den süßen Sirupdunst auf das Kreuz-
otterloch zutrieb. Dann kamen diese langsam
herausgekrochen, schnupperten ein paarmal, und



fdjon fatten fie »ort meinem Vater einen §ieb
mit einem bannen SRethftod hinter ben Dtjren
unb piepften nidjt melgr..."

Schnett mürbe ein tiefer Setter tjalb noil
Sirup gefüllt, ber Kapitän gofj eigenijänbig Sprit
barauf. Ser dritte Steuermann naljm ben Xeller,
trug itjn fo bictjt an Klaus 23ars |eran, als es

nur ging, unb fetgte il)n an Sect. Er günbete
ben Sprit an unb rührte mit einem Söffet Sprit
unb Sirup burcfjeinanber. Ser SBinb mar gün=
ftig, eine 23ranbgefal)r ausgefdjloffen, unb ber
fpritigfüfjliche Sirupsgerud) trieb gerabemegs
auf Klaus 23ars 23audj gu. Sdjiffsleitung unb
Sftamtfdjaft beobachteten gefpannt bie Schlange
unb marteten auf ben Erfolg ber Hexerei.

Sa — ber Sdjlangentörper regte ficb, ein
platter, breiter Kopf löfie fid) aus bent Knäuel
unb lam oorfidftig forfdjenb l)od). Sie Sad)e
fd)ien angenehm unb intereffant gu fein, benn
ber Sdjlangenljals mürbe immer länger unb bem
guftrömenben Sirupbuft entgegengeftredt. Sen
3ufd)auern mürben bie Selunben gu Stunben,
bie Spannung ftieg aufs t)öd)fie. Sdjtiefjlici) ent=

ringelte fid) bas fcheufjliche Sier, glitt gernädf
lid) aus bem marmen 9îeft, rutfdjte über Klaus
23ars Sjüfte an Sed herunter unb ringelte in
SRidjtung bes Sirupteüers. 3lls bie Schlange
etroa einen 3Jleter oon Klaus iBars entfernt mar,
fprang er mit einem gemaltigen Sah t)odj unb
oerfügte fid) in fidjere Entfernung. Sie Sdjlangc
ftuhte, Störungen maren in iljrem Programm
nid)t oorgefeljen, balb aber beruhigte fie fid)
unb ringelte mieber auf ben brennenben Sirup
gu. Efje fie ilgn aber erreichte, gifdjte ein ge=

maltiger §ieb burdj bie Suft. Kapitän §anfen
hatte bas 9?eptil mit feinem fpanifdjen 9îol)rftod
im ®enid eben hinter bem Kopf getroffen. Es
lag mie leblos an Sed unb erhielt fd)neH nod)
mehr tfjiebe. Sa fprang ein gang 2Bagemutiger
hergu, unb mit feinem Sdjeibemeffer trennte er
ber Kobra ben Kopf com SRumpf.

Klaus 23ars mar gerettet. Er muffte fofort
oor Kapitän $anfen hintreten unb erhielt eine
Sermahnung, bie red)t mürgig ausfiel.

„So, unb nun gu bir, Sütt ffiebi!" fpafjte
Kapitän §anfen. „Sie Heine Rechnung, bie bu
bei mir gu begleichen hatteft, hnbe id) bir er=

laffen, — bu Iguft ©lud gehabt. Statt beffert

fottft bu nun bie Kobra als Slalbraten gum
ffrühftüd oergehren..."

„®ern, §err Kapitän," antroortete ber Heine
ffrechbadjs, „als Kafütsjunge effe ich aber immer
nur bie SRefte 00m Kapitänstifdj unb..."

„®enug!" rief ber Kapitän Jjanfen ladjenb.
„Summ bift bu nicht, auf ben ÜUhinb gefallen
auch nicht. Seine SJtutter braucht fid) um bid)
leine Sorgen gu machen. 2Iber einen Senfgettel
fottft bu bod) haben. Su medjfelft heute oon ber

Kajüte nadj bem SHannfdjaftslogis unb mirft
Sungmann, oerftanben!"

Summer Kerl.
Sraujjen grollt ein ©emitter. Sie Kinber

ftarren aus bem ffenfter. „Su, grit;," fragte ber
Heine 23ruber, „mit mas Ijat es benn früher ge»

blitgt, als es nod) leine ©leltrfgität gab?" — jfrih
fal) il)n grofj an: „SDlit ©as natürlich, bu bummer
Kerl!"

©au3 nad) 2Bunfd).

„9ta, £)lga, f>aft bu auf bein 3nferat oon ber

einfamen Same, bie fich fiidjt unb SBarnte in ifü
fieben münfdjte, SIntmorten belommen?" „3a,
brei! 3®ei oon eleltrifdjen 3'irmen mit befonbers
guten Kampen unb eine oon einem frjohggefdjäft!"

©ute Slntmort.
211s ber frangöfifdje ©efanbte in Spanien,

23affompierre, nad) ißaris 3urücffehrte unb $ein=
rid) IY. 93eridjt über feinen ©ingug in Vlabrib er=

ftattete, bemerlte er: „3d) fajj auf bem Heinften
ÏRaultier ber SBelt."

,,2ld) !" lachte ber König. „2Bie luftig muh es

gemefen fein, ben größten ©fei auf bem Heinften
ÏRaultier reiten 3U feigen!"

Saffompierre blieb bie Vmtmort nidht fdjub
big: gleichmütig entgegnete er: „©emijf, ich fühlte
mid) in ber Sat als Vepräfentant meines Königs."

Ser Vorftdjtige.
„3d) mill morgen in aller 3rül)e los unb ben

ÏBilbborngipfel erfteigen. ÏReinen Sie, §err
äBirt, bah id) ba irgenbroeldje Vorbereitungen
treffen muh?" — „Vielleicht finb Sie fo freunb*
lid) unb begatten 3hee tRedjmmg im ooraus!"

schon hatten sie von meinem Vater einen Hieb
mit einem dünnen Rethstock hinter den Ohren
und piepsten nicht mehr..."

Schnell wurde ein tiefer Teller halb voll
Sirup gefüllt, der Kapitän goß eigenhändig Sprit
darauf. Der Dritte Steuermann nahm den Teller,
trug ihn so dicht an Klaus Bars heran, als es

nur ging, und setzte ihn an Deck. Er zündete
den Sprit an und rührte mit einem Löffel Sprit
und Sirup durcheinander. Der Wind war gün-
stig, eine Brandgefahr ausgeschlossen, und der
spritigsüßliche Sirupsgeruch trieb geradeweg?
auf Klaus Bars Bauch zu. Schiffsleitung und
Mannschaft beobachteten gespannt die Schlange
und warteten auf den Erfolg der Hexerei.

Da — der Schlangenkörper regte sich, ein
platter, breiter Kopf löste sich aus dem Knäuel
und kam vorsichtig forschend hoch. Die Sache
schien angenehm und interessant zu sein, denn
der Schlangenhals wurde immer länger und dem
zuströmenden Sirupduft entgegengestreckt. Den
Zuschauern wurden die Sekunden zu Stunden,
die Spannung stieg aufs höchste. Schließlich ent-
ringelte sich das scheußliche Tier, glitt gemäch-
lich aus dem warmen Nest, rutschte über Klaus
Bars Hüfte an Deck herunter und ringelte in
Richtung des Siruptellers. Als die Schlange
etwa einen Meter von Klaus Bars entfernt war,
sprang er mit einem gewaltigen Satz hoch und
verfügte sich in sichere Entfernung. Die Schlange
stutzte, Störungen waren in ihrem Programm
nicht vorgesehen, bald aber beruhigte sie sich

und ringelte wieder auf den brennenden Sirup
zu. Ehe sie ihn aber erreichte, zischte ein ge-
waltiger Hieb durch die Luft. Kapitän Hansen
hatte das Reptil mit seinem spanischen Rohrstock
im Genick eben hinter dem Kopf getroffen. Es
lag wie leblos an Deck und erhielt schnell noch
mehr Hiebe. Da sprang ein ganz Wagemutiger
herzu, und mit seinem Scheidemesser trennte er
der Kobra den Kopf vom Rumpf.

Klaus Bars war gerettet. Er mußte sofort
vor Kapitän Hansen hintreten und erhielt eine
Vermahnung, die recht würzig ausfiel.

„So, und nun zu dir, Lütt Fiedi!" spaßte
Kapitän Hansen. „Die kleine Rechnung, die du
bei mir zu begleichen hattest, habe ich dir er-
lassen, — du hast Glück gehabt. Statt dessen

sollst du nun die Kobra als Aalbraten zum
Frühstück verzehren..."

„Gern, Herr Kapitän," antwortete der kleine
Frechdachs, „als Kajütsjunge esse ich aber immer
nur die Neste vom Kapitänstisch und..."

„Genug!" rief der Kapitän Hansen lachend.
„Dumm bist du nicht, auf' den Mund gefallen
auch nicht. Deine Mutter braucht sich um dich
keine Sorgen zu machen. Aber einen Denkzettel
sollst du doch haben. Du wechselst heute von der

Kajüte nach dem Mannschaftslogis und wirst
Jungmann, verstanden!"

Dummer Kerl.
Draußen grollt ein Gewitter. Die Kinder

starren aus dem Fenster. „Du, Fritz," fragte der
kleine Bruder, „mit was hat es denn ftmher ge-

blitzt, als es noch keine Elektrizität gab?" — Fritz
sah ihn groß an: „Mit Gas natürlich, du dummer
Kerl!"

Ganz nach Wunsch.

„Na, Olga, hast du auf dein Inserat von der

einsamen Dame, die sich Licht und Wärme in ihr
Leben wünschte, Antworten bekommen?" „Ja,
drei! Zwei von elektrischen Firmen mit besonders
guten Lampen und eine von einem Holzgeschäft!"

Gute Antwort.
Als der französische Gesandte in Spanien,

Bassompierre, nach Paris zurückkehrte und Hein-
rich IV. Bericht über seinen Einzug in Madrid er-

stattete, bemerkte er: „Ich saß auf dem kleinsten
Maultier der Welt."

„Ach!" lachte der König. „Wie lustig muß es

gewesen sein, den größten Esel auf dem kleinsten
Maultier reiten zu sehen!"

Bassompierre blieb die Antwort nicht schul-

dig: gleichmütig entgegnete er: „Gewiß, ich fühlte
mich in der Tat als Repräsentant meines Königs."

Der Vorsichtige.

„Ich will morgen in aller Frühe los und den

Wildhorngipfel ersteigen. Meinen Sie, Herr
Wirt, daß ich da irgendwelche Vorbereitungen
treffen muß?" — „Vielleicht sind Sie so freund-
lich und bezahlen Ihre Rechnung im voraus!"
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